
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
mit der langdiskutierten Änderung des HGB-Rechnungszinses seitens des Gesetzgebers geht auch 
eine Ausschüttungssperre einher. Welche Auswirkungen dies auf die Unternehmen bei der 
Bilanzerstellung hat und wie sie die Sperre unter Umständen vermeiden können, fasst Mark 
Walddörfer, Geschäftsführer der Longial, zusammen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Ihr Longial Presseteam 
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Ausschüttungssperre: Wie können Unternehmen darauf reagieren? 
Auswirkungen der HGB-Zinsänderung 
 

Nun also doch! Am 18. Februar 2016 haben der Bundestag und am 26. Februar 2016 
der Bundesrat für die Änderung des Rechnungszinses gestimmt, der zur 
Abdiskontierung von Altersversorgungsverpflichtungen heranzuziehen ist. Zwar ist 
das Gesetz zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht im Bundesanzeiger veröffentlicht, 
jedoch wird die Ausfertigung durch den Bundespräsidenten als Formsache 
angesehen. Allerdings wird die Erleichterung, welche die Zinsänderung mit sich 
bringt, durch eine damit verbundene Ausschüttungssperre etwas getrübt. Und wo 
bleibt die langfristige Entlastung? Wie betroffene Unternehmen die 
Ausschüttungssperre vermeiden können, erläutert Mark Walddörfer, Geschäftsführer 
der Longial GmbH. 
 

Wenig Erleichterung auf lange Sicht 
„Die vordergründig begrüßenswerte Maßnahme des Gesetzgebers zur HGB-Zinsänderung 
ist allerdings gleich mit zwei Minuspunkten versehen, die nicht unbeachtet bleiben können“, 
kommentiert Mark Walddörfer, Geschäftsführer der Longial. Der erste Minuspunkt ist 
grundsätzlicher Art – denn das Problem der Niedrigzinsphase wird durch die Verlängerung 
der Durchschnittsbildung nicht gelöst. Auf lange Sicht wird sich der Rechnungszins auch bei 
zehnjähriger Durchschnittsbildung auf denselben Wert zubewegen wie bei siebenjähriger. 
Die Effekte der einzelnen Jahre werden zwar geringer ausfallen. Doch mit Blick auf die 
Zeitschiene werden sich letztendlich dieselben Aufwände addieren wie vor der Änderung – 
wenn nicht zwischenzeitlich eine Erholung eintritt. „Damit ist aber aus heutiger Sicht so 
schnell nicht zu rechnen“, so Longial-Experte Walddörfer. 
 

Doppelte Bewertung zum Bilanzstichtag 
Zukünftig müssen Unternehmen zu jedem Bilanzstichtag ihre Pensionsverpflichtungen 
doppelt bewerten – einmal nach dem sieben- und einmal nach dem zehnjährigen 
Durchschnitt. Der Longial-Experte erläutert den Hintergrund: „Der Unterschiedsbetrag aus 
beiden Bewertungen ist im Anhang zur Bilanz auszuweisen und mit einer 
Ausschüttungssperre zu versehen, also dauerhaft im Unternehmen zu belassen.“ Das 
Argument des Gesetzgebers: Ein Ertrag, der sich ausschließlich aus einer geänderten 
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gesetzlichen Vorgabe ergibt und nicht aus der originären Geschäftstätigkeit, darf nicht 
ausgeschüttet werden. Statt Rückstellungen werden also teilweise Rücklagen gebildet. Sie 
können nur insoweit wieder aufgelöst werden, wie sich der Unterschiedsbetrag der 
Rückstellungen verringert. 
 
Ausschüttungssperre vermeiden 
Unternehmen, die sich mit der bilanziellen Auslagerung ihrer Pensionsverpflichtungen 
befassen, zum Beispiel auf einen Pensionsfonds, könnten diese Ausschüttungssperre für 
den ausgelagerten Bestand jedoch vermeiden. Die Ausschüttungssperre ermittelt sich dem 
Wortlaut des Gesetzes nach aus der Differenz der Rückstellungen. Aufgrund der zu 
erwartenden Zinsentwicklung wird die Ausschüttungssperre in den nächsten Jahren spürbar 
anwachsen. „Es werden dann auch Teile des operativen Geschäftsergebnisses durch die 
Ausschüttungssperre betroffen sein“, so Mark Walddörfer von der Longial, „obwohl sich 
Effekte aus Zinsänderungen grundsätzlich nur im Finanzergebnis niederschlagen sollten. 
Soweit Rückstellungen aufgrund der Auslagerung jedoch aufgelöst werden, kann daraus 
auch keine Ausschüttungssperre erwachsen.“ 

Anzahl der Anschläge (inkl. Leerzeichen): 3.326 

 

 
Diese und weitere Themen finden Sie auf www.longial.de, XING, twitter, Google+ und 
LinkedIn.  
 

Umfangreiche Hintergrundinformationen zur bAV aus den Bereichen Recht, Praxis, Steuern 
und Finanzen finden Sie unter www.longial.de/newsletter. 
 

Möchten Sie zukünftig keine Pressemitteilungen der Longial mehr erhalten, klicken Sie bitte 
hier. 
 

Bei Veröffentlichung freuen wir uns über Ihr kurzes Signal oder einen Beleg – vielen Dank! 
 

 
Weitere Informationen: 
HARTZKOM 
Strategische Kommunikation 
Katja Rheude 
Tel 089 998 461-24 
Fax 089 998 461-20 
longial@hartzkom.de 
 

Über Longial 
Die Longial GmbH mit Sitz in Düsseldorf und weiterem Standort in Hamburg versteht sich als der spezialisierte Dienstleister für 
Lösungen rund um die Altersversorgung von Unternehmen und Versorgungseinrichtungen: eigenständig und neutral, mit 
ganzheitlichem Beratungsansatz, höchster Kundenorientierung und langjähriger Erfahrung. Von der Beratung bei 
Neueinrichtung oder Restrukturierung der betrieblichen Altersversorgung über versicherungsmathematische oder 
betriebswirtschaftliche Bewertungen bis hin zur vollständigen Abwicklung aller administrativen Prozesse, dem kompletten 
Informationsmanagement und der Erstellung und Umsetzung von Finanzierungskonzepten: Die derzeit 85 Mitarbeiter bieten 
den Firmenkunden von Longial maßgeschneiderte, integrierte bAV-Lösungen auf höchster Qualitätsstufe. Weitere 
Informationen: www.longial.de 
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